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CAN-Bus und Infrarot- Schnittstelle IR-CAN

Die IR-CAN-Schnittstelle (Infrarot-CAN) stellt einen einfachen Weg zum Funktionsdaten-
transfer dar. Sie ist im Regler UVR1611 den beiden Tasten unterlegt und befindet sich im
Bootloader auf der Gehäuseunterseite. Während des Datentransfers muss der Bootloader in
der richtigen Position am Regler aufliegen: Bootloader - Oberkante = Reglerdisplay - Unter-
kante, die seitliche Position des Displays ist am Bootloader gekennzeichnet.

Für einen Transfer der Funktionsdaten muss die Regelung über das Menü Datenverwaltung
entsprechend vorbereitet werden. Dies ist nur im Expertenmodus erlaubt. Durch Bestätigung
der Frage "Upload bzw. Download wirklich starten?" schaltet der Regler auf Datentransfer.
Danach wird der Bootloader in der richtigen Position (auf Displayunterkante und zwischen
den Markierungen) auf den Regler aufgelegt. Der Datentransfer wird - so wie auch über das
CAN- Kabel - durch Drücken der Starttaste am Bootloader ausgelöst. Während des Transfers
blinkt die grüne LED. Die Übertragung von Funktionsdaten dauert etwa 15 Sekunden.

Da das Einspielen eines Betriebssystems etwa 5 Minuten dauert, sollte dazu aus-
schließlich die CAN-Bus - Kabelverbindung verwendet werden. Nach einer Unterbre-
chung beim Einspielen des Betriebssystems ist eine erneute Übertragung nur mehr mittels
Kabelverbindung möglich!

Der CAN-Bus bietet durch die Ethernet-Schnittstelle neben dem Datentransfer auch die
Möglichkeit mittels Browser direkt vom PC auf die Geräte im CAN-Netzwerk zuzugreifen.
Beim Anstecken des CAN-Kabels leuchten kurz beide LED auf und nach ca. 20 Sekunden
signalisiert ein Leuchten der grünen LED die Betriebsbereitschaft des BL-NET am CAN-Bus.

Bei der Verwendung des CAN-Busses zur Verbindung mehrerer Geräte und einer gesamten
Leitungslänge über 5 m ist der korrekte Abschluss des Busses wichtig. Abschlüsse muss
das Netzwerk an den Leitungsenden erhalten. Dazu besitzt jeder Regler auf der Unterseite
und auch der Bootloader (neben dem Start-Knopf) eine entsprechende Steckbrücke (term).
Ein CAN- Bus darf niemals sternförmig von einem Knoten (Klemme) zu mehreren Geräten
auseinander laufend aufgebaut werden. Der richtige Aufbau besteht aus einer Strangleitung
vom ersten Gerät (mit Abschluss) zum zweiten und weiter zum dritten usw. Der letzte Busan-
schluss erhält wieder die Abschlussbrücke.
Zusätzliche Informationen zum korrekten Aufbau eines CAN-Bus Netzwerkes (z.B.: Kabel-
wahl, …) sind dem Handbuch der Regelung UVR1611 zu entnehmen.

Falsch Richtig
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USB

Die USB Schnittstelle stellt keine elektrische Verbindung zwischen Bootloader und PC dar.
Sie ist aus Sicherheitsgründen mit optischen Übertragungsstrecken potential getrennt aufge-
baut. Der Bootloader benötigt daher für die Kommunikation über USB eine eigene Span-
nungsversorgung, bereitgestellt über DL, CAN oder Batterie.
Für die Kommunikation zwischen PC und BL-NET über USB ist weiters eine Treibersoftware
erforderlich, die in Windows eine virtuelle COM-Schnittstelle erzeugt, über die die Program-
me Winsol bzw. Memory Manager auf den Bootloader zugreifen. Siehe dazu auch Ab-
schnitt „USB-Treiber“.

Ethernet/LAN

Die Ethernet-Schnittstelle ist nur bei vorhandener CAN-Verbindung aktiv. Im Betrieb nur
mit der Datenleitung (DL-Bus) oder Batterie ist eine Kommunikation über Ethernet nicht
möglich.
Für die direkte Verbindung mit einem PC ist ein ausgekreuztes Netzwerkkabel zu verwen-
den. Weiters muss dem PC eine feste IP- Adresse zugewiesen werden. Auf der Rückseite
des BL-NET (im ovalen Fenster), befindet sich eine grüne LED, die eine Verbindung über
Ethernet zu einem anderen Gerät signalisiert, und eine rote LED, die einen Datentransfer
anzeigt.
Der Bootloader benötigt eine feste IP-Adresse, da er DHCP nicht unterstützt. Siehe dazu
auch Abschnitt „Einbinden des BL-NET in ein LAN-Netzwerk“.

GSM- Modul (optional)

Für den BL-NET ist optional ein GSM-Modul erhältlich. Dieses kann nachträglich durch
Aufstecken auf eine Stiftleiste im Inneren des Bootloaders eingebaut werden.
Die PIN-Abfrage der SIM-Karte muss für den Betrieb unbedingt deaktiviert sein! Dies
kann mit Hilfe eines Mobiltelefons erfolgen.
Vor der Inbetriebnahme des BL-NET mit GSM-Modul muss die SIM-Karte in die vorgesehene
Halterung geschoben und die Antenne angeschlossen werden. Das GSM-Modul ist nur bei
vorhandener CAN-Bus Verbindung aktiviert. Nach erfolgter Initialisierung des Moduls
leuchtet die rote LED. Ein Fehler wird durch Blinken der roten LED signalisiert. Tritt dieses
Blinken länger als fünf Minuten auf ist die Initialisierung fehlgeschlagen und sämtliche An-
schlüsse sind zu kontrollieren.
Die Konfiguration des GSM-Moduls wird über den Browser durchgeführt. Diese Einstellungen
werden im Abschnitt „Zugriff per Browser auf den BL-NET“ behandelt.
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USB-Treiber

Die USB - Treiber werden für die Kommunikation zwischen PC und Bootloader über die
USB-Schnittstelle benötigt und stellen dafür einen virtuellen COM Port am Computer zur
Verfügung.

Die Treiber müssen dazu einmal am PC installiert werden (siehe „Installation“), und werden
in Folge automatisch geladen, wenn ein Bootloader mit dem PC verbunden wird.
Die benötigten Treiber sind auf der beiliegenden CD-ROM im Ordner <\install\USB-Treiber>
enthalten, können von der Homepage http://www.ta.co.at geladen oder auch via Windows
Update installiert werden.

Nähere Informationen entnehmen Sie bitte dem Manual der USB-Treiber auf der beiliegen-
den CD-ROM oder unter http://www.ta.co.at.

Installation

1. Wird ein Bootloader oder D-LOGGUSB über ein USB-Kabel mit dem PC verbunden, er-
kennt der PC automatisch eine neue Hardwarekomponente und startet selbständig den
Hardware-Assistenten, falls für dieses Gerät noch kein Treiber installiert wurde.
Falls der Assistent nicht automatisch aufgerufen wird, kann die Installation auch manuell
gestartet werden. Solange das Gerät mit dem PC verbunden ist und die Treiber nicht voll-
ständig installiert sind, wird es im Gerätemanager von Windows mit einem Ausrufezei-
chen in einer der Listen <Andere Geräte>, <Anschlüsse (COM und LPT)> oder <USB-
Controller> angezeigt. Hier kann die Installation der Treiber manuell gestartet werden.
Das folgende Beispiel zeigt die manuelle Installation der Treiber unter Windows XP:
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2. Mit Hilfe des Hardware-Assistenten können die benötigten Treiber installiert werden.
Windows 98, ME, 2000: <Nach einem passenden Treiber für das Gerät suchen>
Windows XP: <Software von einer Liste oder bestimmten Quelle installieren>
Windows Vista: <Auf dem Computer nach Treibersoftware suchen>

3. Als nächster Schritt muss der Pfad, in dem sich die Treiberdateien befinden, angegeben
werden:
Windows 98, ME: <…\USB-Treiber\Win98Me>
Windows 2000, XP, Vista: <…\USB-Treiber\Win2kXp>
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4. Die im angegeben Pfad gefundenen Treiber werden installiert.

5. Mit “Fertig stellen“ wird die Installation des Treibers für den USB-Controller abgeschlos-
sen.

6. Der Hardware-Assistent fährt mit der Installation des Treibers für den virtuellen COM-Port
fort. Dieser Treiber wird in derselben Vorgangsweise installiert.
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Deinstallation

Die Treiber können im Gerätemanager von Windows durch Rechtsklick mit der Maus und
Auswahl der Funktion „Deinstallieren“ entfernt werden.

Damit die Treiber im Gerätemanager von Windows sichtbar sind, muss der Bootloader mit
dem PC verbunden sein!

1. Zuerst muss der virtuelle COM-Port (USB Serial Port) deinstalliert werden:

2. Als zweiter Schritt kann der USB-Controller (USB Serial Converter) deinstalliert werden:
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Winsol

Das Programm Winsol ermöglicht die Erfassung und Auswertung der vom Bootloader aufge-
zeichneten Messwerte.

Da Winsol auch in Verbindung mit anderen Schnittstellenmodulen (Datenlogger) als Visuali-
sierungsprogramm verwendet werden kann, bietet das Setup-Menü eine Wahlmöglichkeit
zwischen verschiedenen Geräten und Logging-Verfahren.

SETUP

Das Setup enthält die für eine ordnungsgemäße Kommunikation zwischen PC und Bootloa-
der notwendigen Einstellungen.

Auswahl des
Datenlogging-

Verfahrens

Auswahl der
Schnittstelle

(USB, Ethernet/LAN)
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Auswahl des Datenlogging-Verfahrens
In diesem Bereich wird ausgewählt, ob das Datenlogging über den DL-Bus oder den CAN-
Bus erfolgen soll (ab Winsol Version 1.20)

Einstellung für Datenlogging über DL-Bus

oder

Einstellung CAN-Datenlogging

Die gewünschten Werte für das CAN-Datenlogging müssen am Regler im Menü „Netz-
werk/Datenlogging“ definiert werden.
Somit ist es auch möglich, Daten aus Funktionen mit zu loggen (z.B. die errechnete Vorlauf-
solltemperatur des Heizkreises).

Vor dem Wechsel von einem zum anderen Datenlogging-Verfahren muss ge-
speichert werden.

Es folgt dann z.B. die Abfrage:

Nach dem Umschalten des Datenlogging-Verfahrens, muss ein Reset durchgeführt
werden, d.h. der Bootloader muss kurz von der Spannungsversorgung getrennt wer-
den (Datenleitung bzw. CAN-Bus und USB abstecken, ev. vorhandene Batterie ent-
nehmen).
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Konfigurieren der Datenrahmen

Für die Datenübermittlung über den CAN-Bus müssen die Datenrahmen konfi-
guriert werden.

Anzahl : Es können bis zu 8 Datenrahmen mehrerer UVR 1611 konfiguriert werden.

CAN Knoten: Angabe der Knotennummer des Reglers, dessen Daten aufgezeichnet werden
sollen.

Datensatz: Jeder Regler kann max. 26 digitale und 32 analoge Werte ausgeben, die im
Menü „Netzwerk/Datenlogging“ des UVR 1611 definiert werden. Ein Daten-
satz besteht aus max. 13 digitalen Werten, 16 analogen Werten und 2 Wär-
memengenzählern.
Daher werden die Daten auf 2 Datensätze aufgeteilt, wenn mehr als 16 analo-
ge oder 13 digitale Werte oder 2 Wärmemengenzähler pro Regler aufgezeich-
net werden sollen, oder wenn Werte mit Nummern des Datensatzes 2 einge-
geben werden:

Digital Analog WMZ
Datensatz 1 1 – 13 1 – 16 1 - 2
Datensatz 2 14 – 26 17 – 32 3 - 4

Ein- bzw. Ausgangsbezeichnung wählen: Für die Bezeichnung der Ein- und Ausgänge im
Display stehen die Bezeichnungen „Analog/Digital“ oder „Sensor/Ausgang“
zur Auswahl.
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Auswahl der Anschlussart

Anschluss des BL-Net über USB (virtueller COM-Port)

Mit dem Befehl “Test Com“ ist, unabhängig von den Setup-Einstellungen,
ein automatisches Suchen des Bootloaders an den von Winsol unterstütz-
ten COM- Schnittstellen (COM 1-6) möglich.

Type und Anzahl der zu erfassenden Regelungen werden beim DL-Datenlogging (Modul-
Kennung „A8“ oder „D1“) vom Bootloader automatisch erkannt. Der Bootloader zeigt somit
bei “Test Com“ immer die zuletzt erfassten Gerätetypen an. Beim CAN-Datenlogging wird
hier die Anzahl der Datenrahmen angezeigt (wie beim Abschnitt „Test IP“ abgebildet). Das
CAN-Datenlogging muss im Programm winsol aktiviert sein (siehe Kapitel „Auswahl des
Datenlogging-Verfahrens)
Mit “Übernehmen“ können die ermittelten Parameter in das Setup übertragen werden.
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Beim BL-NET ist es möglich, die Kommunikation auch
über Ethernet (LAN/Computernetzwerk) durchzuführen.
Hierfür muss der Anschluss „IP“ gewählt werden. Wei-
ters müssen die IP-Adresse bzw. Domain Name des
BL-NET und dessen TA-Port eingestellt werden. Die
Ethernetschnittstelle wird erst durch die Versorgung des
BL-NET über den CAN-Bus aktiviert!

Bei Erstinbetriebnahme oder Problemen mit der Ethernetschnittstelle bitte wie unter „Ein-
binden des BL-NET in ein LAN- Netzwerk“ beschrieben vorgehen.

“Test IP“ hat dieselbe Funktion wie „Test COM“, allerdings für die Verbin-
dung über Ethernet. “Test IP“ führt erst dann zu einem gültigen Ergebnis,
wenn zuvor die Ethernet – Schnittstelle des BL-NET parametriert, sowie die
IP-Adresse und auch der Port des Bootloaders im Winsol – Setup korrekt
angegeben wurden.
Siehe dazu auch den Abschnitt „Einbinden des BL-NET in ein LAN-
Netzwerk“.

In diesem Beispiel wurde CAN-Datenlogging gewählt (Modul-Kennung „DC“). Daher wird die
Anzahl der Datenrahmen angezeigt („3 x UVR 1611“). Mit “Übernehmen“ können die ermit-
telten Parameter in das Setup übertragen werden.
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Grafik

Dieses Fenster stellt die aufgezeichneten Daten (LOG-Dateien) im Tagesverlauf dar.

Der Menüpunkt “Hilfe“ zeigt eine Liste der verfügbaren Tastenbefehle: Man kann den Cursor
bewegen, die Grafik zoomen, die Autoskalierung, den Raster und den Curser
ein/ausschalten, „Hilfe“ einblenden, die Grafik drucken und Ausgangs- oder Temperaturgra-
phen ein/ausblenden.

Im Menü “Graphen \ Graphen wählen…“ können aus allen Geräten bzw. Datenrahmen jene
Parameter ausgewählt werden, die in der Grafik angezeigt werden sollen (max. 14 Eingangs-
und max. 10 Ausgangsparameter gleichzeitig). Wenn die Maximalanzahl erreicht ist, besteht
keine Möglichkeit mehr, weitere Parameter auszuwählen. Mit dieser Möglichkeit kann man
die Grafik auf wenige, gewünschte Parameter reduzieren und damit übersichtlicher darstel-
len.
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Excel

In diesem Menü können die LOG-Dateien, zur Weiterverarbeitung mit einem beliebigen
Tabellenkalkulationsprogramm in das *.xls- oder *.csv- Dateiformat konvertiert werden. Damit
können eigene Grafiken und Statistiken mit den aufgezeichneten Messdaten erstellt werden.
Beim Erzeugen des *.csv- Dateiformates kann als Dezimaltrennzeichen zwischen Beistrich
und Punkt gewählt werden, um die erzeugte Tabelle an die sprachabhängigen Gegebenhei-
ten anpassen zu können.
Die erstellten Dateien werden als Tages- oder Monatsdaten im entsprechenden Winsol-
Unterverzeichnis (“...\Winsol\Excel“) abgelegt. Der Name der generierten Datei enthält wie
bei den LOG-Dateien Informationen zum Datum der enthaltenen Messdaten. Die Tagesdatei
“E090609.csv“ enthält zum Beispiel erfasste Messdaten vom 09. Juni 2009. Eine gleichnami-
ge, bereits vorhandene Datei wird überschrieben. Eine Monatsdatei E0906 enthält die Mess-
daten des Monats Juni 2009.

Beim Datenlogging von zwei Regelungen oder Datenrahmen, erzeugt Winsol Dateien in drei
Verzeichnissen (“...\Excel“, “...\Excel1“ und “...\Excel2“) als gemeinsamen Datensatz und
jeweils getrennt.
Allerdings können im *.xls-Dateiformat nur maximal 2 Regelungen bzw. Datenrahmen in der
gemeinsamen Datei gespeichert werden.
Falls mehr als 2 Datenrahmen aufgezeichnet werden, ist es daher empfehlenswert *.csv-
Dateien zu erzeugen, da hier im Verzeichnis „…/Excel“ für den gemeinsamen Datensatz bis
zu 8 mögliche Rahmen gespeichert werden können. Es werden in der Folge für jeden Daten-
rahmen ebenfalls eigene Dateien in der entsprechenden Anzahl von Verzeichnissen erstellt.
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Beispiel *.xls-Datei:

Beispiel *.csv-Datei:

Der Kundenmodus

Winsol lässt nicht nur die Verwaltung und Analyse der „eigenen Daten“ zu, sondern ermög-
licht auch die Analyse anlagenfremder Daten. Für den Fachmann ist dies ein wichtiges
Werkzeug zur Funktionsüberwachung und Fehlersuche bei Kundenanlagen.

Im Menü “Kunden \ Kunden verwalten…“ können separate Kundenordner angelegt und
ausgewählt werden. Für jeden Kunden wird ein eigener Ordner im Winsol- Dateisystem
angelegt, in dem die entsprechenden Konfigurationen und LOG-Dateien gespeichert werden.
Das Verzeichnis “Infosol“ im Programmordner von Winsol enthält all diese Kundenordner.
Nach dem Anlegen eines Kunden müssen im SETUP die Kriterien festgelegt sowie „Test
Com“ oder „Test IP“ durchgeführt werden.
Der momentan gewählte Kunde wird in der Winsol- Titelleiste angezeigt (z.B. “Winsol –
Mustermann“). Wird in der Titelleiste keine Kundenbezeichnung angezeigt, sind die „eigenen
Daten“ ausgewählt.
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Um die Messwerte einer Kundenanlage zu erfassen gibt es 3 Möglichkeiten:

1. Der Bootloader wird bei der Anlage installiert und vom Servicetechniker regelmäßig
mittels Notebook vor Ort ausgelesen.

2. Erfasst der Kunde die Messwerte seiner Anlage selbst, kann er die LOG-Dateien per
E-Mail an den Fachmann weitergeben.

3. Ist das Auslesen der aufgezeichneten Daten vor Ort nicht möglich, können die Mess-
werte folgendermaßen erfasst werden:

Vorbereitung der Datenaufzeichnung:
1) Den Bootloader ohne DL- Verbindung mit dem PC verbinden (Spannungsversor-

gung über CAN-Bus oder Batterie). Falls am eigenen Regler das CAN-Datenlogging
aktiviert ist, muss auch die CAN-Verbindung unterbrochen werden und die Strom-
versorgung nur über Batterie erfolgen.

2) In Winsol einen Kunden für die zu erfassenden Daten anlegen und auswählen.
3) Im Setup (möglicherweise nach “Test Com“) das gewünschte Abspeicherkriterium

festlegen und mit dem Befehl “Speichern“ an den Bootloader übertragen.

Datenerfassung beim Kunden:
4) Den Bootloader an die Regelung anschließen (Polarität beachten!!). Bei einer

UVR1611 muss bei Ausgabe über den DL-Bus die Datenausgabe aktiviert werden
(Ausgang 14 als „Datenleitung“ definieren). Bei Ausgabe über den CAN-Bus müssen
die gewünschten Werte im Menü „Netzwerk/Datenlogging“ eingestellt sein.

5) Solange der Bootloader mit der Regelung verbunden ist, werden die Messwerte ent-
sprechend dem gewählten Speicherkriterium aufgezeichnet.

6) Beim Abklemmen des Bootloaders von der Regelung müssen Datum und Uhrzeit
notiert werden, da Winsol diese Angaben benötigt um beim Einlesen den Daten die
korrekte Zeit zuzuordnen. Bei UVR1611 und UVR61-3 ist dies nicht notwendig.

Auslesen der aufgezeichneten Daten:
7) Den Bootloader ohne DL- oder CAN-Verbindung über USB mit dem PC verbinden

(Spannungsversorgung über Batterie). Falls die DL- oder CAN-Verbindung zum
Bootloader bestehen bleibt, würde das Datenlogging des eigenen Reglers an die
Kundendaten „angehängt“ werden.

8) In Winsol den entsprechenden Kunden auswählen.
9) Die im Bootloader gespeicherten Daten können nun unter Angabe der notierten Zeit

mit “Receive“ eingelesen und in Folge analysiert werden.
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Memory Manager
Mit dem Programm Memory Manager können die Betriebssysteme des Bootloaders und von
Geräten, die über den CAN-Bus verbundenen sind (UVR1611, CAN-Monitor, etc.), aktuali-
siert werden.
Ebenso können Funktionsdaten in beide Richtungen kopiert werden (Datenup- und Down-
load).

Das Setup enthält die Einstellungen, die für eine ordnungsgemäße
Kommunikation zwischen PC und Bootloader notwendig sind.

Speichern der eingestellten Schnittstellenparameter

Mit dem Befehl “Test Com“ ist, unabhängig von den Setup-Einstellungen, ein
automatisches Suchen des Bootloaders an den vom Memory Manager
unterstützten COM-Schnittstellen möglich (Verbindung über USB).

“Test IP“ hat dieselbe Funktion wie „Test COM“, allerdings für die Verbindung
über Ethernet. “Test IP“ führt erst dann zu einem gültigen Ergebnis, wenn
zuvor die Ethernet – Schnittstelle des BL-NET parametriert, sowie die IP-
Adresse und auch der Port des Bootloaders korrekt angegeben wurden.
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Ist nur für den Bootloader BL232 notwendig, beim BL-NET ist der Speicher
groß genug um geloggte Daten und Systemdaten gleichzeitig zu speichern.

Wahl der Standard – Verzeichnisse

Sprachauswahl des Memory Manager

Das Menü dient zur Konfiguration der Grundeinstellungen des
BL-NET (siehe Kapitel „Einbinden des BL-NET in ein LAN-
Netzwerk“):

Knotennummer des BL-NET im CAN-Netzwerk

IP Adresse des BL-NET

Subnetmask des BL-NET

Gateway des BL-NET (nicht in Verwendung)

Bootloader Nummer (letzte Stelle der MAC-
Adresse)

HTTP Port für Zugriff mittels Web-Browser

TA PORT für Kommunikation mit Memory Mana-
ger und Winsol


